
Rundbrief Mai – anstelle des Imkerstammtischs im Mai

Die ersten Meldungen von schwärmenden Völkern kamen per Telefon in Aach bereits am 18. April.
Ursachen für das Schwärmen ist die genetisch verankerte Schwarmbereitschaft zur Vermehrung der 
Völker und Erschließung neuer Nistplätze.
Auslöser des Schwärmens ist meist Platzmangel im Brutraum der Bienenbeute.
Dieser kann entstehen durch Eintragen von viel Pollen, wie in diesem Jahr bei enormer Obstbaum- 
und gleichzeitiger Rapsblüte. Übermäßig eingelagerter Pollen fördert enorm den unerwünschten 
Schwarmtrieb. 
Weitere Gründe der hohen Bienendichte im Brutraum können zu wenig entnommene Futterwaben 
oder zu spät aufgesetzte Honigräume sein. 
Bei mir in Aach hatte ich um den 20. April bei den starken Völkern bereits fast volle erste 
Honigräume und musste den zweiten Honigraum aufsetzen. Schwächere Völker waren bei weitem 
noch nicht soweit und hatten noch genügend Raum im ersten Honigraum. 
Warmer Standort und ein früher Entwicklungsschub in den Völkern durch einen sehr warmen 
Februar, einen warmen März sowie einen sehr warmen April, führte dieses Jahr früh zu Raumenge 
und damit ebenfalls zu Schwarmlust.

Anfang Mai ist die Umstellung vom Wintervolk zum Sommervolk endgültig abgeschlossen. Durch das
großartige Nahrungsangebot im April stand den Bienenvölkern schon frühzeitig Nahrung im 
Überfluss zur Verfügung, was die Fruchtbarkeit im Bienenvolk und damit den Vermehrungstrieb 
weckt. 
Am Drohnenrahmen sieht man sehr schnell, dass jetzt große Mengen an Drohnenbrut gepflegt wird. 
Damit hat jetzt die hohe Zeit der Aufzucht von jungen Königinnen im Volk begonnen und damit die 
Schwarmzeit.
Das hieß dieses Jahr wieder sehr frühe, im April beginnende Schwarmkontrolle. Dabei nutze ich den 
Drohnenrahmen als Hilfsmittel. Hier werden gerne Schwarmzellen eingebaut. Finde ich hier 
Schwarmzellen, dann muss ich nach weiteren Zellen im Brutraum (Dadant) suchen. 
In Zander-/DNM erfolgt die Schwarmkontrolle in der Regel durch Kippen des oberen Brutraumes. 
Weißelzellen hängen sehr oft unten an den Waben. Man muss aber die Wabengassen genau 
kontrollieren, um keine Weiselzellen zu übersehen. 
Das heißt, spätestens jetzt Anfang Mai müssen wir regelmäßige Schwarmkontrolle alle 8 Tage 
durchführen und gleichzeitig immer früh genug Raum schaffen durch Aufsetzen von weiteren 
Honigräumen  und auch durch Entnahme von Pollenwaben im Brutraum, die durch Mittelwände 
ersetzt werden.
Nach dem jetzt sehnlichst erwarteten Regen können die Bienen nicht mehr in großen Mengen zur 
Tracht fliegen und kommen im jetzt vollbesetzten Stock auf „dumme Gedanken“! Also Achtung, bei 
Rückkehr des Sonnenscheins wird die Schwarmlust groß sein.

Der Baurahmen hat aber noch eine weitere wichtige Bedeutung. Die Drohnenwabe neben 
Brutwaben zieht die Brut regelrecht an, und damit auch die Varroamilben, denn die längere 
Entwicklungszeit der Drohnen bietet ideale Entwicklungsbedingungen für Varroa.
Regelmäßiger Drohnenwabenschnitt alle 20 Tage hilft also die Varroabelastung in den Völkern 
niedrig zu halten.

Jetzt ist auch die Zeit der Ablegerbildung zur Verjüngung des Völkerbestandes, die gleichzeitig als 
mögliche Schwarmvermeidung dienen kann. 
Will man Brutableger bilden, kann man die kleinsten und schwächsten Völker komplett auflösen 
oder eben aus starken Völkern zur Schwarmentlastung einzelne Brutwaben entnehmen.  
Brutableger im Mai können mit zwei Brutwaben mit anhängenden Bienen, aber ohne Königin, 
gebildet werden. Die Brutwaben sollen alle Stadien der Entwicklung vom Ei bis verdeckelter Brut 
enthalten, damit die Bienen Nachschaffungszellen bauen können. Neben die Brutwaben kommt 



direkt je eine Futterwabe mit Pollen und Honig; es können auch verdeckelte Futterwaben sein, die 
wir im März den Völkern entnommen haben. Daneben kommt eine Leerwabe, die mit Wasser 
besprüht wird und eine Mittelwand. Zudem fegt man von anderen Waben möglichst viele Bienen in 
den Ableger, damit die Brut gut versorgt und gewärmt werden kann.
2-8 Tage nach der Ablegerbildung können die Ableger mit schlupfreifen Edelzellen bestückt werden; 
die Bienen entfernen dann bereits angesetzte Nachschaffungszellen selbst.
Will man eine neue begattete Königin zusetzen, muss man warten, bis man nach 8 Tagen die 
Nachschaffungszellen ausgebrochen hat.
Brutableger sollten immer an einen anderen Standort gebracht werden, um zu vermeiden, dass die 
Flugbienen in die alten Völker zurückfliegen und die Ableger zu wenig Bienen enthalten.

Finden sich in einem guten Volk bei der Schwarmkontrolle Weiselzellen, kann man damit einen 
Königinnenableger am Standort machen. Man bestückt dazu einen Ablegerkasten mit zwei Waben 
vollständig verdeckelter Brut und ansitzenden Bienen sowie die Wabe mit maximal zwei 
Schwarmzellen. Überzählige Schwarmzellen werden ausgebrochen. Daneben kommt noch eine 
Futterwabe und ein leeres Rähmchen, das zur Teibauerneuerung dient. Das Flugloch wird 
verkleinert. 

Durch Bildung von Brutablegern schwäche ich die Völker, die ja möglichst zur Hauttracht im Juni 
stark sein und bleiben sollen. Zur Völkervermehrung empfiehlt sich deshalb die 
Kunstschwarmbildung bei oder nach der Honigernte.

Will man keine Völkervermehrung mittels Ableger erreichen, dann bietet sich bei Auftreten von 
Schwarmzellen das Zwischenablegerverfahren an. 
Dabei wird der Honigraum auf den Gitterboden am gleichen Platz der bisherigen Beute gestellt, eine 
Brutwabe mit offener Brut in die Mitte eingehängt und der Deckel aufgelegt. Die Flugbienen des 
Volkes werden hier zufliegen und Nachschaffungszellen bauen. Diese werden nach 7 Tagen 
ausgebrochen.
Auf einen neuen Boden daneben werden die Bruträume gestellt, in die man eine Futterwabe 
einhängt. Da die Flugbienen in den Honigraum am alten Stellplatz fliegen, vergeht sehr schnell die 
Schwarmlust und die Schwarmzellen werden abgebaut.
Die getrennten Teile des Volkes werden nach dem Abbau der Schwarmzellen wieder vereinigt (nach 
drei Wochen).
Dieses Jahr wird der Raps spätestens in der ersten Maiwoche verblüht sein, auch wenn jetzt endlich 
der heiß ersehnte Regen eingesetzt hat (28.04.20); hier in Aach ist das einzige Rapsfeld gerade am 
verblühen.
Spätestens in der zweiten Maiwoche, frühestens drei Tage nach Rapstrachtende muss man dann mit 
der Schleuderung des Frühhonigs beginnen. Wartet man länger, wird der Honig aufgrund des hohen 
Traubenzuckeranteils (Glucose) bereits in den Waben fest werden (kandieren) und lässt sich kaum 
noch ausschleudern.
Allerdings muss man gerade bei Massentrachten wie dem Raps unbedingt darauf achten, dass der 
Wassergehalt des Honigs unter 17% liegt. Bei der Klopfprobe ( Faustschlag auf die Wabe haltende 
Hand) sollte kein Honig herausspritzen und die Wabe sollte mehr als 2/3 verdeckelt sein. 
Genauere Reifeprüfung des Honigs liefert die Wassergehaltsmessung mit einem Refraktometer.
Zudem wäre es günstig, an einem warmen und trockenen Tag Honig zu schleudern.

Arbeiten im Mai
 Frühzeitig erweitern durch Aufsetzen weiterer Honigzargen
 Regelmäßige Schwarmkontrolle alle 8 Tage
 Varroabekämpfung durch regelmäßiges Ausschneiden des Drohnenrahmens alle 20 Tage



 Ablegerbildung mittels Brutableger
 Königinnenzucht durch Umlarven und Pflegen in Pflegevölkern
 Varroabehandlung der Ableger mit Oxalsäure- oder Milchsäuresprühen.
 Frühhonigernte


